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Die Geschäftslage in Galizien.
Es ist clie angewöhnte Eigenheit des Geschäfts­

mannes, ununterbrochen über die schlechte Zeit 
zu klagen. Kaufleute, welchen es ziemlich gut geht 
und die eigentlich keinen Anlass haben an und 
für sich zu klagen und über die schlechte Zeit 
zu jammern, diese wiederholen auch unablässig 
stereotyp das Klagelied „schlechte Zeit'1. Es ist 
uns errinnerlich, dass vor zwanzig Jahren, zur 
Zeit als hierzulande alles noch nicht ausgebeutet 
war und Jedermann sich doch leichter erhalten 
konnte, die Leute auch über die „schlechte Zeit“ 
geklagt haben und es scheint, dass man diese 
Klage dazumal in der Voraussicht der in Galizien 
heranrückender nicht blos schlechten, sondern 
bittern Zeit, laut werden liess, die sich langsam 
vorbreitete und gegenwärtig hierzulande sich auf 
das Drückendste und Vernichtendste fühlbar macht. 
Der Warenhandel in den galizischen Städten geht 
schlecht, über alle Massen schlecht; die meisten 
Gewölhsinhaber machen nicht soviel Losung, um 
mit solcher den blossen Haushalt zu bestreiten 
geschweige mit dieser etwaigen Verpflichtungen 
machkommen zu können. Die Ursache dieser geschäft­
lichen kalamität in Galizien liegt weder iu der 
Oonsumunfähigkeit des Publikums, noch in der 
Kaufsunlust desselben; diese Ursache liegt einzig 
und allein in der ungeheueren Ooncurenz. welche 
in allen Geschäftszweigen dazulande vor sich geht. 
Und diese Ooncurenz ist doch die natürliche Con- 
sequenz der oeconomischen Zustände, die im Lande 
berschen. Der Mittelstand in Gfalizion muss sich, 
in Ermangelung anderer Nahrungszweige, nur an 
den Handel klammern und so wird jede Branche 
aut das Uebermässigste von Wettbewerbern über­

häuft und das Bingen ums Dasein der Leute ruft 
die vernichtende und tödtende Ooncurenz, ja die 
Entwerthung der Warenartikel hervor. Die Fabri­
kanten drängen auf die Kaufleute mit Rücksichts­
losigkeit um die Bezahlung der auf Credit genom­
mener Waren, manche der Kaufleute wollen ihre 
Zahlungsschwierigkeiten infolge des gänzlichen Ab­
ganges einer entsprechenden Losung der Oeffent- 
lichkeit vorenthalten und diese verkaufen daher 
im Verborgenen Warenquantitäten tief unter dem 
Kostenpreise und vei’wmnden den betreffenden Erlös 
auf Deckungen und halten sich, solange es nur 
möglich ist, über Wasser; viele raffen Warenmengen 
auf Credit zusammen, sie verschleudern solche und 
ergreifen mit dem Erlöse die Flucht, oder sie büssen 
die Strafe für den Banquerott etc. Und so kommen 
ungeheuere Mengen Waren aller Branchen spott­
billig unter das Publikum und dieses hat daher weder 
Lust noch Pflicht, seine Einkäufe iu soliden Ge­
schäften zu machen. Die Geschäftskalamität in 
Galizien darf nicht länger verheimlicht werden, 
damit diejenigen die Gefahr derselben kennen, 
welche diese Kalamität verursachen. Die Verur­
sacher der Geschäftskalamität in Galizien sind die 
Capitalisten in ihrer blinden Sorglosigkeit, diese 
sackein und saugen den handeltreibenden Mittel­
st-uni mit ihren Capitalien, mit denen sie wuchern 
statt sich mit solchen der productiven Gewerbthä- 
tigkeit hinzugeben und den beschäftigunglosen 
Händen Arbeit und Erwerb beizustellen. Ein wahrer 
Fluch lastet auf das Land Galizien, Tausende und 
Abertausende Capitalisten verschiedener Verhältnisse 
betreiben nichts mehr wie das Zinsennehmen, die 
Einen direct, die Anderen indircct durch das Vor­
schieben von Bankinstituten mit beschränkter oder 
unbeschränkter Haftung und, um einer Krisis vor­
zubeugen und die Capitalisten darauf aufmerksam
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zu machen, dass der Boden, auf welchem sie schrei­
ten, unterwühlt, total unterwühlt ist, so erlauben 
wir uns der Meinung zu sein, dass derjenige Kauf­
mann, welcher den Geldmenschen Zinsen zahlt, 
höchstens solche aufzubringen in der Lage ist und 
wenn er auch diese nicht zahlen könnte, da würde 
es sich klar und deutlich heraussteilen, dass er 
nichts besass und sich vermittelst des Wucherca- 
pitales der Geldmenschen und der Banken erhalten 
hatte und solange über Wasser stand, bis der Zu­
sammenbruch eingetreten sei. Die Gesehäftskala- 
mität in Galizien würde, wenn der Capitalismus 
daselbst nicht andere Bahnen wie bisher, betritt, 
in eine fürchterliche Krisis ausarten, so dass Zeiten 
kommenkönnen,dassdieOapitalisten mitstammt ihren 
Schildern, den Banken, zusammenbrechen werden.

Das einzige Entgegenarbeiten der wirtschaft­
lichen Kalamität und der bevorstehenden Krisis 
in unserem Lande, wäre nur das Mittel, wie rasch 
als möglich zu industriellen Unternehmungen zu 
greifen, wodurch viele, welche beim Handel 
vegetiren, anderweitige Beschäftigung hätten und 
die grenzenlose Ooncurenz vermindert werden 
könnte; anderseits würde der Warenschwindel, 
welcher auf der Circulation des Geldes der Capi- 
talisten beruht, aufhören und der solide Handel 
könnte wieder zur Geltung gelangen. Mögen die 
galiz. Oapitalisten, welche sich in ihren Exsistenzen 
auf Grund ihres Besitzes sicher fühlen, von unseren 
vorstehenden Ausführungen Notiz nehmen, dass 
das Land Galizien einer Krisis entgegenschreitet, 
wenn nicht bei Zeiten das Capital, das den Wa­
renschwindel über Wasser hält, zu industriellen 
Zwecken verwendet wird und diesem zufolge viele 
Handeltreibende zu productiver Arbeit greifen 
könnten, wodurch die Ooncurenz abnehmen würde. 
Diejenigen, welche die Behauptung aufstellen, dass 
Industrien in Galizien nicht gedeihen würden, ver­
weisen wir zur blossen Anführung eines Bildes 
auf die ganze Eisenbahnzüge, welche nach liier 
die Wasserleitungsröhren zuführen und wenn in 
Galizien eine Fabrik bestellen würde, könnte die 
Million Gulden, die für die Was'serleitungsröhren 
nach auswärts wandert, liier im Lande bleiben.

(Fo r tse tzung  folgt).

Oeffentliche Plenarsitzung
des Cultusvorstandes.

Am 19 v.M. hat liier eine oeffentliche Plenarsitzung 
des Cultusvorstandes stattgefunden. Anwesend waren 26 
Mitglieder und den Vorsitz führte der Präses, Herr Dr

Leon Horowitz, Zunächst wurde das Protokoll der letzten 
Sitzung verlesen und solches von der Vorstellung geneh­
migt. Es wurden hiernach die Vorsteher Herren Dr Zy- 
gmund Klein, Mendel Pam und Moses Isenberg in den 
Vorstand der von der Repräsentanz gegründeten Vereins­
bibliothek deb girt.

Sodann hat der Präses dem Referenten der Rabbi­
nerfrage, Vorsteher, Herrn Moses Isenberg, das Wort zum 
Referate über diese Angelegenheit ertlieilt. Herr Isenberg 
führte aus, dass die Commission zur Erkenntnis» gelangt 
sei, dass die Rabbinerfrage in Krakau aus triftigen Grün­
den in diesem Jahre absolut gelöst werden müsse. Um 
allen Sehattirungen in der hiesigen Gemeinde gerecht zu 
werden, bat die Commission den Beschluss gefasst, den 
Rabbinatsverwcser, Herrn Cli. L. Horowitz, zum Rabbiner 
der Gemeinde und den Prediger, Herrn Dr Osias Thon, 
zum Rabbiner des Tempelvereines vorzuscblagen und 
um den religiösen Bedürfnissen der cbassidischen Partei, 
zu entsprechen, die Herren Zucker, Gold und Rappoport 
zu Dajunen für diese Partei zu ernennen. Der Referent, 
Vorsteher, Herr Isenberg, stellt daher den Antrag, dass 
das Plenum sich dem Beschlüsse der Commission füge 
und im Sinne desselben die brennende Rabbinerfrage 
zur Lösung bringen soll. Die Anträge der Commission 
sind sodann ohne Debatte einstimmig zum Beschlüsse 
erhoben worden.

Vorsteher, Herr Joel Bauminger, regte dann seitens 
des Präsidenten die Versicherung an, dass nach der per- 
fecten Anstellung des Rabbinatsverwesers, Herrn Ch. L. 
Horowitz, zum Gemeinderabbiner uud Herrn Dr Osias 
Thon zum Rabbiner des Tempelvereines, die Herren Zu­
cker, Gold und Rappoport bestimmt als Dajunim auf­
genommen werden, was der Präses mit Zustimmung 
des ganzen Vorstandes feierlichst versicherte. Und nun 
wurden die Vorsteher, Herren Joel Bauminger, Jonas 
Anisfeld und M. L. Ohrenstein, Max Ehrenpreis, Dr Zy- 
gmund Klein und Josef Goldwasser, Hirsch Landau, Jakob 
Bober und Moses Isenberg in die Commission zur Durch­
führung der Wahl der dreissig Vertrauensmänner gewählt, 
welche, gemäss den Bestimmungen der Statuten, gemein­
sam mit dein Vorstande die Wahl der Rabbiner vorzu­
nehmen haben. Von Seiten der Wähler wurden in diese 
Commission die Herren Dr Fischlowitz und Dr Brumer, 
Gedalie Langrock, und Norbert Wasserberg, Abraham 
Liudenbaum nnd Josef Oenser gewählt.

Indem im Vorstande der Beschluss gefasst wurde 
auch einen Rabbiner für den Tempelverein anzustellen, 
so mussten consequenterweise die Statuten der Gemeinde 
geändert werden und wurden diesbezüglich nach längerem 
Debattiren die bezüglichen Beschlüsse gefasst. Ferner 
wurden auch die Bestimmungen der Wahlordnung für 
die Cultusrepräsentanz geändert und nach dieser Aende- 
rung haben ausser denjenigen das Wohrecht, welche eine 
Domesticaisteuer von Fl. 2 angefangen zahlen, auch die­
jenigen Regierungssteuerzahler das liecht die Repräsen­
tanz zu wählen, welche eine Erwerbssteuer entrichten. 
Bei diesem Punkte sprach Vorsteher, Herr Dr Propper 
und proponirte nach einer längeren Rede, dass die Ge­
meinde das allgemeinde, gleiche und directe Wahlrecht 
einführe, welcher Antrag nicht angenommen wurde.
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Zum Schlüsse wurde das Reglement für das Spital 
der unheilbaren Kranken angenommen und auf Antrag 
des Vorstehers, Herrn Ahraham Margulies, die Bestimmung, 
dass die Spitalskommission über die Aufnahme und Un­
terbringung eines Kranken zu entscheiden hätte, dahin 
geändert, dass diese Entscheidung das Plenum des Vor­
standes zu treffen habe.

Diese denkwürdige Sitzung wurde sodann vom Prä­
sidenten geschlossen.

Herzreissendes Elend.
(Schluss) .

Um 11 Uhr Nachts waren wir mit unserem Gelde 
zu Ende, allein das Haus war noch immer belagert von 
Bittenden, deren Ansprüche auf Unterstützungen zwei­
fellos berechtigt waren, nachdem die Männer nich allein 
infolge der bergpolizeilichen Vorschriften, sondern blos 
deshalb, wie es nunmehr erwiesen ist, veil sie Juden 
sind, um ihr Brod gekommen waren. Ich führe als Be­
weis, dass bis vor wenigen Monaten alle Tischler und 
Schmiedearbeiten für die Schächte ausschliesslich von 
den selbstständigen jüdischen Handwerkern geliefert 
wurden. Für einen Kranz bekam der jüdische Tischler 
18 kr. Die Gesellschaften aber entzogen den Juden die 
Arbeit und bezahlen nun für einen Kranz dem nicht 
jüdischen Tischler 32 kr. Ein gewisser ß. wollte über- 
schlau sein und liess sich, um seine Stelle bei der Ge­
sellschaft zu behaupten, taufen, es hat dem Judens 
tämmling nicht genützt, er wurde ebenfalls entlassen. 
Das weiss ich aus seinem eigenen Munde. Ein Schmiede 
der seit 24 Jahren für 45 kr. täglich beschäftigt war 
und gegen den absolut keine Klage vorlag, war plötzlich 
überflüssig geworden. Von den Aufsehern forderte man 
mit einander, seit kürzester Zeit erst, eine strenge Prü­
fung in polnischer Sprache, nun verstehen die Leute nur 
ruthäuich oder jüdischdeutsch, weil sie gar kein Beditrf- 
niss und keine Gelengenheit hatten in diesem Bezirke 
polnisch zu lernen. Es ist selbstverständlich, das diese 
Forderung von den bereits ärmeren, ohnedies ganz un­
gebildeten Leuten nicht erfiilt werden kann. Von 50 
jüdischen Aufsehern sind thatsächlich auch nur 2. oder 
3- bei der Prüfung durchgekommen. Ein gewisser Wag 
mann, der seit 27 Jahren als Aufseher seinen verant­
wortungsreichen Posten zur vollsten Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzten versah und wöchentlich 15 Fl. verdiente, 
womit er sammt Frau und sechs Kindern anständig 
lebte, fiel gleichsfalls durch und wurde erbarmungslos 
entlassen. Im Uebrigen machen die 2 grossen Unterneh­
mungen, respective deren Beamte aus ihrem Judeuhasse 
kein Hehl.

Es bedürfte der Feder eines Zola, um das Elend und 
die Entrüstung eines Junjus, um die Grausamkeit derje­
nigen in das richtige Licht zu setzen, die solch namen­
loses Elend über eine äusserst arbeitsame uud genügsame 
Bevölkerung heraufbeschworen haben. Der Jammer trifft 
mcht nur die 650 Familien der entlassenen Schachtar­
oeiter und die der 50 Aufseher, sondarn auch sämmtliche 
Handwerker, Krämer und Schankwirthe in diesem Orte,

die nun gleichfalls in die triebseligste und traurigste 
Mitleidansehaft gezogen wurden. Ich muss noch bemerken, 
dass die Vertheilung insoferne nicht glatt ablief, als ich 
eine stattliche Reihe von Leuten durch besondere Boten 
erst einladen musste zu kommen und sechs oder sieben 
Familien auch dieser Einladung nicht Folge leisteten, weil 
sie kein Almosen annehmen wolten, lieber verhungern 
als eine milde Gabe enpfangen, der Bürgermeister musste 
in diesen Fällen seihst zu den Leuten in das Haus gehen 
und den selben sozusagen das Geld aufdrängen.

Ich musste den Ort auf Schleichwegen verlassen, 
um der Menge Unglücklicher, die bei der Vertheilung 
leer ausgegangen waren, zu entrinnen. Mein erster Weg 
von der Bahn war zu dem Präsidenten der „Allianz“, 
um über die Schrecknisse, die ich erlebte, Bericht zu 
erstatten. Der Vorstand der Allianz versammelte sich 
unverzüglich zu eher Berathung, um über Mittel und 
Wege zu einer erspriesslichen Hilfe für die hungernden 
jüdischen Arbeiter von Wolanka schlüssig zu werden. 
Ich bin in der glücklichen Lage Ihnen mittheilen zu 
können, dass ich in einigen Stunden wieder nach Bory- 
slaw abreise, diesmal um 7000 Gulden unter die Be­
dürftigsten zu vertheilen. Es ist selbstverständlich, dass 
mit diesem Gelde keine Lösung dieser Frage gefunden ist, 
allein es hat sich vor Allem darum gehandelt, eine Frist 
für eine besondere Hilfsaction zu gewinnen.

DER NACHLASS DER BARONIN HIRSCH.
Wien, 20. April. 

Von informirter Seite wird der N. F. P. mitgetheilt, 
dass der gesammte Nachlass des Baron H i r s c h  mit 
620 Millionen Franes zu beziffern ist. Ein grösser Theil 
dieses Vermögens wurde nach dem Tode des Baron Hirsch 
im Sinne seiner testamentarischen Bestimmungen an Ver­
wandte, die Erbansprüche haben und welchen er solche 
znerkannte, ausserdem den von ihm geschaffenen huma­
nitären Institutionen zugewendet. So hat Baron Hirsch 
das Colonisationswerk in Argentinien vollkommen sicher- 
gestelt und von der Verwaltung des übrigen Vermögens, 
welches seine Gemalin führte, losgelöst. Für die Berechnug 
der Erbsteuer ist das vom Baron Hirsch zurückgebliebene 
Vermögen massgebend, weil die Taxe für die Witwe eine 
geringere ist. Nach einer oberflächlichen Schätzung be­
läuft sich die Erbschaftssteuer auf 24 Milionen Francs, 
wovon der weitaus grössere Theil auf Oesterreich entfällt. 
Die Summen, welche die Schwestern der Baronin und 
die Adoptivsöhne sowie die Verwandten des Baron Hirsch 
erben, belaufen sich zusammen auf etwa hundert Milionen 
Francs, so dass die Zuwendungen für wohlthätige Zwecke 
und öffentliche Einrichtungen 80 Percent des gesammten 
Vermögens des Baron Hirsch betragen.

Folgende w o h l t h ä t i g e  L e g a t e  wurden im 
Testament der Baronin Hirsch angeordnet:

Der Ecole Normale Israelite Orientale in Paris (re- 
connue d’ utilitö publique) legire ich ein unantastbares 
Kapital von vier Milionen Francs, dessen Zinsen zur Er­
haltung und Vergrösserung der Schule, Ilonorirung der
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L e h r e r ,  Verpflegung der S c h ü l e r ,  Ausstattung der­
selben u. s. w. verwendet weiden sollen.

Ein ferneres Kapital von drei Millionen Francs zur 
Gründung eines Pensionsfonds für L e h r e r  u n d  L e h r i n -  
n e n u n d  d e r e n  W i t w e n  u n d  Wa i s e n ,  die nach 
abgelaufener Dienstzeit oder durch Krankheit oder Alters­
schwäche früher schon ihre Thätigkeit aufzugeben ge­
zwungen waren. Diese Pensionen sollen für jeden E ;n- 
zelnen nicht unter 1200 Francs sein, auser wenn es sich 
um meherere Waisengeschwister handelt, und dürfen bis 
3000 Francs und in besonderen Fällen noch mehr erhöht 
werden. Ich vefüge ferner, dass das Kapital dieser Stif­
tung von dem übrigen Vermögen der Ecole Normale 
Israelite Orientale getrennt verwaltet werden soll, nud 
ermächtige Sie, zu diesem Behufe aus den Revenuen des 
gestifteten Kapitals einen besonderen Beamten anzustellen 
und zu entlohnen. Die Gewährung der Pensionen steht 
dem Administrations-Comite der Ecole Normale Israelite 
Orientale in Paris iu Gemeinschaft mit dem jeweiligen 
Präsidenten oder in seiner Abwesenheit den Vice-Präsi- 
denten der Alliance Israelite Universelle zu, und sollen 
solche stets den Pensionären kosten- und gebührenfrei 
zugestellt werden.

Ferner legi re ich steur- und gebührenfrei ein Ka­
pital von drei Milioneu Franes, dessen Erträgniss zur 
B e k l e i d u n g  und B e s p e i s u n g  d e r  ä r m s t e n  K i n ­
d e r  dienen soll, welche die Schulen der Alliance Israe­
lite Universelle oder einst durch diese gegründete Schu­
len besuchen. Diese Süftung fungirt bereits als Oeuvre 
de Nourriture. Ich überlasse es meinen Erben, die geeig­
nete Form zu finden, damit die Stiftung rechtsgiltig werde, 
für den Fall, dass mich der Tod ereilen sollte, ehe ich 
dies selbst vollbracht habe.

Dem Baron de Hirsch-Fonds in Newyork, Verei­
nigte Staaten von Amerika, legire ieh ein Kapital von 
sechs Milionen Francs z u r  E r h a l t u n g  u n d  W e i t e r ­
f ü h r u n g  der verschiedenen mit dieser Stiftung verbun­
denen Intitutionen, Schulen, Hilfskomitcs u. s. w. im 
Sinne der dieser Stiftung durch meinen Mann Baron Mo- 
riz v. Hirsch-Gereuth vorgeschriebeuen Normen.

Dem Jewish Board of Guardians in London für 
dessen Loan Fund legire ich drei Millionen Francs.

Dem Baron de Hirsch-Institute in Montreal (Canada, 
Nordamerika) 600,000 Franes.

Die in meinem Besitze befindlichen oder auf mei­
nem Namen in das Actienregister der J e w i s h  Co Ioni -  
z a t i o n  A s s o c i a t i o n  (Jüdische Colonisations-Gesell- 
schaft) eingetragenen Actien dieser Gesellschaft legire 
ich meinem Adoptivsohn Maurice Arnold Deforest-Bischoffs- 
heim und übertrage somit alle mit dem Besitze derselben 
verbundenen Rechte, die er Zeit seines Lebens ausüben 
soll. Das nackte Eigenthum der Actie oder Actien ver­
mache ieh jedoch der Ecole Normale Israölite Orientale 
de Paris, welcher nach dem Ableben meines obengenan­
ten Adoptivsohnes auch die Ausübung aller aus diesem 
Besitze fliessenden Rechte zufällt. Ich richte den Verwal­
tungsrath der Jewish Colonisation Association das Ansu­
chen, dieser meiner Verfügung Folge zu geben.

Dem von mir gegründeten Home for Jewisch Wor­
king Girls (jüdische A r b e i t e r i n n e n )  legire ich die

Summe von drei Millionen Francs, deren Erträgniss zur 
Erhaltung der Homer und zur Förderung desFortkom- 
mens der darin aufgenommenen Frauen und Mädchen 
dienen und ebenso wie das übrige Vermögen admini- 
strirt werden soll.

Dem Comite de Bienfaisance IsraMite in Paris (re- 
connue d ’ utilite publique) legire ich ebenfals ein unan­
tastbares Kapital von fünf Milionen Francs zu Darlehen 
und Almosen.

Der Societö Philanthropique in Paris (reconnue d ’ 
utilite publique) legire ieh ebeufals ein unantastbares Ka­
pital von einer Milion Francs, dessen Erträgniss zur 
Hälfte der Sociötö des Habitations eeonomiques zufallen 
soll.

Ich legire: Dem M a g i s t r a t e  d e r  S t a d t  W i e n  
zu wohlthätigen Zwecken 200.000 Francs, der israeliti­
schen fortschrittlichen C u l t u s g e m e i n d e  d e r  S t a d t  
W i e n  100.000 Francs, der israelitischen Cultusgemeinde 
der Stadt B u d a p e s t  100.000 Francs.

Den israelitischen f o r t s c h r i t t l i c h e n  C u l t u s -  
g e m e i d e n  in P a r i s  200.000 Francs, in B r ü s s e l
100.000 Francs, in F r a n k f u r t  a. M. 50.000 Francs, 
in Ma i n z  50.000 Francs, in M ü n c h e n  100.000 Fra­
ncs, der Fondatiou B i s c h o f f s h e i m  in Paris 100.000 
Francs.

Jedem der zwanzig Bureaux der Bienfaisance der 
Stadt Paris legire ich 25.000 Francs (zusammen 500.000 
Fracs.)

Der Jewisch Colonization Association, deren Sitz in 
L o n d o n  ist, legire ich ein Kapital von 10 Millionen 
Fracs, dessen Ertägniss alljährlich der Alliance Universelle 
Israelite in Paris ausgezahlt werden soll zur Erhaltung 
und Gründung ihrer Schulen und anderer wohltbätiger 
Institute. Sollte in der Zukunft die Alliance Israelite 
Universelle in Paris aufhören, zu bestehen, so soll die 
Jewisch Colonization Association diese Revenuen zu 
ähnlichen Zwecken verwenden, besonders solchen, denen 
sie in Folge Vorschrift meines verstorbenen Gemals aus 
dem durch ihn ihr zugewiesenen Vermögen nicht bei­
stehen könnte. Sollten die der Ecole Normale Israöl. 
Orient, in Paris durch mein Codicill vom 30. September 
1896 legirten Summen aus irgend einrrn Grunde dieser 
nicht zu geführt werden können, so s« llen diese beiden 
Legate ebenfalls der Jewish Colonization Association zu­
fallen und von ihr so verwaltet und denselben Zwecken 
zugeführt werden, wie ich es für die Ecole Normale 
Israel. Orient, vorgeschrieben hatte. Dasselbe gilt für das 
Legat für die Oeuvres de nourritures, dessen Erträgniss 
alljährich der Alliance Israelite Universelle Paris zur 
Ausführung meiuer Intentionen zu übergeben sein wird 
oder in Ermanglung der Aliauce Israelite Univers. Paris 
durch die Jewisch Colonization Association vollstreckt 
werden soll, wenn meine Erben keinen anderen sicheren 
Weg zur Sicherstellueg des Kapitals für die Oeuvres de 
nourritures gefunden hätten.

Ich legire der von mir dotirten „Baronin Clara v. 
H irsch-Kaiser-Jub i lä  ums- St i f t ung  zur Unterstützung 
von Knaben und Mädchen in Oesteireich“ in Wien ein 
dem eisernen Fonds derselben zuzuschlageudes Kapital 
von 2 (zwei) Millionen Francs und der Baron Hirsch-
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Stiftung für den Vo 1 k ss  chul -u nt  er  r i ch t in Ga­
lizien ec. (welche 30 Millionen Francs beträgt) für seine 
Zweclie ein Kapital von 3 (drei) Millionen Francs.

Der „ Baronin Hirsch-Kai ser-Ju bi 1 ä u m s  Wo h 1- 
t h ä t i g k e i t s - S t i f t u n g *  legire ich die Summe von
1.500.000 Francs (einer Million fünfnialhundertttausend 
Francs) mit der Bestimmung, dass dieses Kapital dem 
eisernen Fonds derselben einverleibt werde und dass das 
Erträgniss desselben zu einfachen, ausserhalb des Rahmens 
der in § 2 b) des Stiftbriefes vorgesehen Unterstützungen, 
namentlich aber auch für Galizien, verbraucht werde, 
als Ersatz für die zu meinen Lebzeiten von Herrn Dr. 
Jacob F r i e d 1 ä n d e r verwaltete Handkasse und die 
durch das Curatorium der Baron Hirsch-Stiftung ver­
theilten Spenden.

ALLERLEI.
Geehrter H err Redacteur! Wir bitten Sie im Na­

men der guten Sache um die gefl. Veröffentlichung 
folgender Zeilen : Infolge des Artikels gegen die Verwal­
tung des Waisenvereines „Magadle Jesomim“, welcher 
in der letzten Nummer der „Sprawiedliwosö“ erschienen 
war, haben wir unterfertigten „dem Waisenvereine „Me- 
gadle Jesomim“ corporativ zum Zwecke einen Besuch 
gemacht, um die bekrit.eltcn Zustände in demselben 
eingehend zu untersuchen und wir constatirten, dass die 
Zöglmge anstellig bekleidet sind, eine gesunde und 
schmackhafte Nahrung bekommen und sich in Räum­
lichkeiten aufhalten, welche der Stadtphysikus, Dr. Bu- 
szek, für hygiänisch ensprechend gefunden hat.

Was die Ausführungen des Artikels der „Sprawie­
dliwosö,, betrifft, dass Schlägereien unter den Zöglingen 
Vorkommen, hätten wir darauf hinzuweisen, dass solchen 
bei Gymnasial-Schülern auch nicht ganz vorznbeugen 
sind, und hat der Vorstand den Aufsichtsorganen der 
Zöglinge diesbezüglich die gebührende Weisung ertheilt. 
Indem wir hiermit den Vorsteherinen des Waisenvereiues 
für ihre Thätigkeit zu Gunsten der Waisenkinder unseren 
Dank oeffentlich aussprechen zeichnen wir achtungsvoll 
Lebel Lehenheim, Moses Blankstem,
Samuel Landau, Meier Wohl.

Anm erkung' d er  R ed a ctio n .
Wir erklären hiermit, dass wir mit unserer Bekritte­

lung der Zustände im Vereine nicht Personen treffen 
wollten, lediglich das Wohl des Vereines im Auge hatten 
und rathen den verehrten Damen des Vorstandes der 
„Medagle Jesomim“ mit den Fortschrittlerinen keinen 
kampf zu führen, sondern schleunigst einen Ausgleich 
zu treffen und im Vereine die nötlrigen Reformen durch­
zuführen, damit ein Anlass zur Kritisiruug der Verwal­
tung ein für immer nicht vorhanden wäre.

Ein edler Jude. Vor einigen Tagen ist in Lemberg 
«Morerue“ reb Ire Wolf Salat, verschieden und der 
Lemberger Israelit hebt folgenden grossen, edlen Zug von 
seinen letzteren Lebensstunden unter anderen hervor:

Wir heben aus dem Leben des Verstorbenen eine 
That hervor, welche den Seelenadel dieses Gottesfürchti- 
gen charakterisirt. Nämlich, als er mit seinem gelehrten
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Sohne Meschilem, der seinen Vater gleicht, vor Monaten 
ging, begegneten sie einem Leichenzug, dem gar keine 
Begleitung folgte. Sie schlossen sich diesem Leichenzuge 
an und begleiteten ihn bis zum Friedhofe, der weit von 
der Stadt enllegen ist. Als sie dort aulangten, wurde 
dieser Leiche ein Grab im entlegendsten Winkel des 
Friedhofes, dem sogenannten Orchem (fremden) und Kin­
derplatz angewisen. Er richtete die Frage an seinen 
gelehrten Sohn: Ist hier der olem-huemes (die Welt der 
Wahrheit) wo kein Unterschied zwischen Menschen, ein­
heimische u. fremde gemacht werden sollte? und warum 
muss dieser Mann, der ehrlich und gottesfürchtig war 
grade in diesem entlegenen Winkel des Gottesackers 
liegen? Er besorgte dieser Leiche ein Leichenstein, ver­
fasste den Texst desselben und befahl in seiner letzten 
Anordnung, d a s s  er  a u c h  in d i e s e m  T h e i l e  des  
F r i e d h o f e s  b e e r d i g t  wer de ,  welchem Wunsche auch 
entsprochen wurde, trotzdem er es wahrlich verdient hat, 
an der Seite unserer grossen Rabbiner zu ruhen und die 
Friedhofverwaltung es mit der grössten Bereitwilligkeit 
gethan hätte. Dieser Fall zeigt seine Seelengrösse, die mit 
der grössten Gerechtigkeit und Bescheidenheit gepaart war.

Looalangelegenlioiten.
Kursa dla rekotlzielniköw. G. k. Muzeum technolo- 

giczne w Wiedniu urzadza w biezayym roku kursa maj- 
sterskie dla szewcöw, krawcöw i stolarzy. Dla kazdego 
zawodu odbQdzie siQ czterv kursa, trwajace od 6 do 8 
tygodni.

Dla frekwentantöw ubogich sa wyznaczone stypen- 
dya w wysokosci 80 — 140 zlr.

Przyj^tym moze byö kazdy majster lub czeladuik 
dotvezaeego rzemioslü.

Wszelkich informacyj blizszych udziela Izba han- 
dlowa i przemyslowa w Krakowie

Zw ei Generalversammlungen. Sonntag d n 30 v. M. 
hat hier im Vereine „BikurCholim“ eine Generalversammlung 
stattgefunden, auf welcher eine Comission gewählt wurde, 
die sich mit der Frage der Anstellung eines Veireines- 
Arztes za befassen habe und diese wird zugleich über 
einige eingelaufene Beschwerden die Entscheidung treffen.

Die zweite Generalversammlung hat im Vereine 
Talmud Thora stattgefunden, welcher der k. k. Notar 
Rudolf! beiwohnte. Es wurde beschlossen, ein Hypothekar 
Anlehen von Fl. 2000 aufzunehmen und für den Betrag 
das Vereinsgebäude zu vergrössern, damit einige Zimmer 
für die Lehrer hinzukommen.

Vortrag. Der hier domizilirende Schriftsteller, Herr 
Berkowicz, hält im Lokale des Vereines „Przedswit“ 
hier Dietelsgasse, einen Cyklus von Vorträgen. Sonntag 
den 23 v. M. sprach derselbe vor einem zahlreichen Pu­
blikum von Damen und Herren über die ersten Reformer 
der Juden Galiziens anfangs des laufenden Jahrhunderts. 
Die Ausführungen, speciell über den jüdischen Philosofen, 
Nachmen Krochmal, welcher in Zolkiew lebte und auf 
einem ausserhalb dieser Stadt befindlichen Berge mit 
seinem Jüngern lernte, fanden ungetheilten Beifall!

SPRAW IEDLIW O SC.
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Ein ansehnliches Vermächtniss. In voriger Nummer 
brachten wir eine Notiz über das Ableben der Frau 
Schifre Leie Rosenberg uud über ihr Vermächtniss zu 
Gunsten hiesiger humanitärer Vereine. Da wir die Höhe 
des vermachten Betrages unrichtig angaben, ersuchten 
uns die Testaments-Vollstrecker, Herren Samuel Landan 
(Enkel des Rabbi Saul Landau s. A.) und Feiwel After- 
gut, um folgende Richtigstellung: Die Verblichene ver­
machte :
Fiir das israelitische Spital Krakau . . . Fl. 2000

„ die Cultusgemeinde „ . . . „ 500
„ den Siechen Asylverein „ . . . „ 4000
„ den Waisenverein „Megadle“ Krakau . ,, 3000
„ die Talmud Thora Krakau............................„ 2000
„ den Krankenverein Krakau . . . .  „ 500
» „ Bekleidungsverein Krakau . . .  „ 500

„ Verein Gemilas Chasudim . . . „ 300
„ ,, Verein Chachnusas Kalu . . . .  „ 300
, „ Bestattungs-Verein..................................   100
„ „ Witwenverein.............................................   100
„ „ W öchnerinen-V erein .............................   100

Zusammen . Fl. 13400

A n t w o r t  d e r  H e d a c t i o n .

Herrn N. R. hier. Ihre Behauptung, dass wir hie­
rorts an dem Mangel ernster und verlässlicher Männer 
im oeffentlichen Lehen leiden, ist der Ausfluss des Ihnen 
angeborenen Pessisimismus iu politischen Dingen. Kra­
kau ist noch nicht Sodom, woselbst sieh kein einziger 
Gerechte fand; die Männer im hierortigen oeffentlichten 
Leben sind auch nicht alle fremde, eingewanderte 
Elemente, die durch die Phrasendrescherei, durch das 
Streben und die Charlatanerie und wenn nötliig, durch 
das Coaliiren mit dem Corruptionistenthum zur Geltung 
gelangt sind. Kein einziger Gerechte in Krakau, kein 
lauterer, ehrlicher und charaktervoller Mann des oeffen­
tlichen Lebens hierorts, wäre ein starker Vorwurf! Bitten, 
wir wollen Ihnen die Unrichtigkeit Ihrer Behauptung 
nachweisen und werden Ihnen ja  Personen vorführen, 
welche hier wirken und nicht so gestaltet sind, wie Sie 
behaupten:

Hat z. B. der Herr Dr. Jan Albert Propper für 
die hiesige Gemeinde noch wenig geleistet? Er war der­
jenige, welcher vor etwa 20 Jahren mit dem Gedanken 
aufgetreten sei, von Seiten der Judengemeinde dem Kö­
nig Kazmierz eiu Momunent zu errichten; er, der Dr. 
Jan Albert Propper, war derjenige, der den Dziennik 
Krakowski soweit aufopfernd unterstützte, dass er von 
Haus zu Haus ging und für die Erhaltung desselben 
sammelte und that er dieses für sieh, um etwa durch 
die Leiter dieser Zeitung Mandate zu erklettern? Nein, 
nein, er wollte die Lage seiner Glaubensbekenner, die 
ihm leider weder hei Tag noch bei der Nacht in Ruhe 
lässt und die ihn betrübt und verdüstert, mit dem Dzien­
nik Krakowski verbessern. Er, der Dr. Jan Albert Prop­
per, hat hier einen Escompteverein gegründet und nicht 
mit der Absicht, etwa seine Advocaturs-Kanzlei zu he­
ben, bei Wahlen durch solche an Stimmen zu gewinnen,

Smarowoznikes ein Gebiet für ihre Wucherthätigkeit zu 
verschaffen etz. nein, nein, diese Bank hat der Herr Dr. 
Jan Albert Propper nur für’s Volk, für das unglückliche 
Judenthum, für den schwer kämpfenden jüdischen Kau­
fmannstand, der ihm am Herzen liegt, der ihm keine 
Ruhe gibt, der ihm das Leben verkümmert und verdü­
stert, gegetindet. Und wie warm tritt der Herr Dr. Jan 
Albert Propper hei allen Anlässen dafür ein, dass die 
Lage von verschämten Armen verbessert werde; er geht 
nicht so schurkisch wie andere vor, dass er die politische 
Oposition vor der Humanität stellt, wenn es sieh um 
Wohlthun handelt schiebt er jede Politik bei Seite und 
in diesem Falle wäre es bei ihm ein Leichtes, für seine 
humanitäre Idee ins Feuer zu springen, wenn er auch 
überzeug wäre, dass er verbrannt werden wird. Und 
nun sagen Sie, dass hier kein einziger Mann im oeffen­
tlichen Leben es ehrlich meint und wir haben Sie des 
Gegentheiles überwiesen.

Also, nicht so pessemistiseh, in Krakau ist noch 
nicht so sclilim wie in Sodom, denn wenigstens haben 
wir schon einen Gerechten vorgeführt, wo in Sodom 
kein einziger sieh fand.
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U E B E R S I E D L U N  G.

Die Advocaturs- Kanzlei des Herrn 
Dr. Julian Peiper ist in das Haus 
hier Grodgasse Nr. H, II. Stock, 

iibersiedelt.

GescMMbersiedlung.
Die Papier-

iind Geschäftsbücher
p
Li

M a n  « II ai n s 1

des Ch.N. Reichenberg
befindet sich nunmehr in der  

Spitalsgasse Mro. 3.

Daselbst werden Bestellungen auf 
Drucksorten, w ie:

Visitkarten, Briefpapier, 
Rechnungen sowie Couverts

entgegengenommen

und elegant und preiswürdig 
angefertigt.

B U C H H A L T E R
Zur Führung und Kegel an g der Handlungsbücher, 
Erledigung der deutschen, polnischen auch fran­
zösischen Correspondenee empfiehlt sicli vielseitig 

gebildeter Kaufmann. Geht auch auf die Reise. 
Näheres aus Gefälligkeit in der Huthandlung, des 

Herrn H. Schauer Krakau, Stradom 6.

P. FISCHER Schildermahler
ln  H r a k a i i ,

K r a k a u e r g a s s e  N r .  2 9 ,  
übernimmt alle in sein Fach einschlägigen Arbeiten 

und fühlt solche elegant und billig aus.

~ BUCHHALTER-POSTEN.
Ein selbstständiger, bilanzfähiger Buchhalter und 
Oorrespondent, welcher in einem hiesigen Hand­
lungshause einige Jahre angestellt war, sucht 
Stellung, eventuell 6 Stunden im Tage zu arbeiten. 

Ansprüche bescheiden.
Ausk. B ed. dieses B la ttes.

« --------------------------ü

D R U K A R N I A
JÖZEFA ROMANA LAKOCINSKIEGO

W KRAKOWIE.
3

Zmiana lokalu.
N inie jszem  m a m  zaszczy t  zaw iad o m ic  S zan .  

P ub l icznosc ,  ze  z d n ie m  i-go  K w ie tn ia  1899  r.
przenioslem  swojq drukarn iq  

z  d o m u  W g o  A. R a czy n sk ieg o  pod I. 16  p rzy  
ulicy  K anonicze j  do domu Wgo D ra Zygm unta  
Jaworskiego

potl 1. 2 3  w  l iy n k u  gtow iiym  
nap rzec iw  O d w aeh u .

Di^kujac  za  do ty ch czaso w e  zaufan ie ,  po lecam  
si$ nadal  laskaw ym  wzgl^dom  S zanow ne j  P u ­
blicznosci.

Z  w ysokiem  p o w aza n ie m

Jözef Roman Lakociiiski.

•¥* *¥• •¥* •¥• •¥• *¥* •¥• •¥• •¥* •¥• «¥• •¥* •¥• •¥• «V» *¥•

Wer sich direct durch den Erzeuger unter Garantie 
eine solide, 

s c h a r f  u n d  g e n a u  s e h i e s s e n d e

=  JAGDW AFFE =
fü r Kugel und Schrotschuss

anscliitffen will, ver lange  illustr ir ten  P re iseouran t von

J O H A N N  B I N D E R ,  Gewehrfabrik
In F e r l a c h ,  Einritten.
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DRUCKEREI u. CHEMISCHE WASCHANSTALLT.BE8TREN0MIRTE DAMPFKUNSTFÄRBEREI,
K. k. ausschl. t | | p  P riv ileg ium .

Alle Auszei-knun«' Ehrenkreuz ,  Brüssel  1893. I. Pre is,  g rosse  gold. Medaillen Par is ,  St. Gallen,  Brüssel , Olmütz,  Aussig, 
St. Gilles’ B iü n n 'E h r e n d ip lo m  1893, gold. Medaille V ened ig  189t,  sowie erster  Pre is, grosse gold. Medaille, Berl in  1896.

Krakau, Lemberg, f§l{Erimiii«l Fluss Wien, Brünn, Prag.
O-rösste I^aTorils: dieser B ränclie in. O-alizierr, Böliinen, Bvdiälxren. -o.. Scih-lesien..

Zur Saison ! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider Zur S aison !
im ganzen  Zustande unzer t renn t,  sam mt Pu t ter ,  W at t i ru n g  ete. werden gefärbt,  ehem. gereinigt,  wie neu hergerichte t.  

Neuheit Broeat Gold, Silber  u. Bronee-Druok nach eigenen paten tir ten  Verfahren a u f  alle Arten Stoffe, Seiden ete.
Ieh  empfehle ferner  d e n ’ P. T. Kunden meine m o d e r n s t e  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete) 

C H E M I S C H E  W A S C H - A N S T A E E T  (Netoyage franeaise)
E m in e n te r  Schutz gegen In fektionskrankheiten  für  t l e n e n - ,  Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- u Beamten-Uniformen, 
S; Ion- u n d  Promin: den-Toilleten. Möbelstoffe, L ongshahls ,  b un te  u. gestickte Tücher,  Deckehen,  Sonnenschirme, e c h t e . S trauss-  
federfäeher,  Cravaten "to. Speeial i tä ten-Pärberei  a Ressort für  Seidenkleider,  Caohemir, P lüsch, Sammt, Baumwoll-Posainen- 

ter ien- und  Deeorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben ,  S t raussfedernfärbere i  in a llen F a rb en .
A nnahm sstelle  in allen grösseren S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau U. Umgebung! Krzyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des H. Chmurski. 
Fabriks-Niedarlage für Lemberg ! Sykst-uskagasse Nr. 26.

ZU VERKAUFEN n. Ztl VERMIETHEN GESUCHT.
In Rabka sind 3 Realitäten, zusammen oder 

einzeln, sogleich von freier Hand sehr preiswürdig 
zu verkaufen. Es sind dies Häuser zum Theile ge­
mauert und zum Theile gebaut. In einem 'dieser 
Häuser befindet sich ein sehr renomirtes Geipischt- 
waren-Geschäft mit Getränkeverkauf in Flaschen. 
Im zweiten Haus befindet sich ein Wein & Thee 
ausscbank, Trafik und Restauration. Auch gehört 
zu den Häusern eine separate gute Bäckerei, welche 
mehrere Waggons Mehl järlich verbackt. Ausserdem 
verfügen die Häuser 'über schöne Wohnungen 
2 Gärten, Feld. Magazinen, Kellereien. Sämmtliche 
Wohnungen & Geschäfte, ausgeschlossen die Ge- 
mischtewarenhandlung, welche vom Figenthümer 
selbst geführt wird, sind derzeit vermiethet. Die 
Gern i sch te war en 11 an dl u n g mit Getränkeverkauf in 
Flaschen kann eventuell sofort unter zugänglichen 
Bedingungen gepachtet werden.

Auskauft beim Figenthümer L. Riegelhaupt 
Rabka.

E rfinder des selbstspringrenden G uckers.

Gegründet im Jalire 1870. —  P räm iir t ,

t s  t

Zur Lieferung aller Sorten
«Jagdgew ehre, eigener E rzeugung ,  exaeter, fe inster I la n d a rb f i t ,  

empfiehlt  sieh bestens

A n t o n  S o d i a
Feinbüchsenmacher u. Gewehrfabrikant in  Ferlach

(Barnten).
Ronommirte selnirfseliiessende S cliro tgew elire , E iic lisflin ten , 

D r illin g e , aus lipstem Sehriiiedeinaterial  u n d  in fe inster Arbeit. 
Uebernebme sehr  ge: ne R ep aratu ren  aller Art,  E in leg lä u fe  

in alte Gewehre ete.

Illu str irte  P reisco u ra n ts  g ra tis  u n d  franco . (Deutsch)

O l i n e  C o n c u r r e n z .
Hiermit erlaube mir einem P. T. Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, dass ich hier Dietelsgasse Nr. 56  eine

Lar- W  Ed 1 X Bl 4  X » l i l  X U
eröffnet habe.

leb führe ungarische, österreichische u. ausländische weisse 
und rotlie Weine. Es befinden sieb zugleich alte Weine 
auf meinem Lager. — Alle Weinsorten verkaufe ich 
staunend billig z. B.: 1 Liter italienischen Wein 40 kr., 

1 Liter ungriseben Wein 60 kr.
U m  z a h l r e ic h e n  Zus; rucli  u n d  e v en tu e l le  P ro b e b e s te l lu n g e n  bi t te t

F .  S T E R N B E B G .

Die e rste  galiz.

4 1 N eusilber waaren-Fabrik B-
d e r  F i rm a

JAKUBOWSKI & JARRÄ
Krakau, B erka-Joselow iczgasse Nr. 19

erlaubt sieb hiermit Einem geehrten Publikum ihre Er­
zeugnisse aus Silber, Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, 

alle Art Hausgeräthschafteu etc. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten 
Ausstellungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Plandels- 
ministeriums) zu Theil wurden, sind der Beweis der Gtite 
der Qualität und Schönheit der Ausstattung der aus oben 

bezeiehneter Fabrik hervorgehender Waaren. 
Verkaufsstellen befinden sieb :

K rak au , T ucliliaus 2(>. L em b erg , K in gp la tz  3 7 .

Conc. Steinmetzerei
BRÜDER FIGATNER

Krakau, Methgasse.
In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen

Steinsorten 
stilgerecht

und künstlich ausgeführt, und auf den

auf Grabsteine aus allen 
entgegen genommen, diese

Gräbern gestellt.
Auch werden Bestellungen von auwärts 

elfectuirt.

Verantwortlicher R ed ae teu r :  Gh. N. Reichenberg. W drukarni Jözefa R o m an a  Lakocinskiego w Krakowie.


